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VI. muß doch im Supplementum ſtatt des einfachen confirm. can. 990
und 985 der große Unterſchied erwähnt werden, der bezüglich der Ir⸗
regularität X delicto 05 homieidium, wie der Dispens davon
zwiſchen dem alten und dem neuen Rechte beſteh A5 verweiſe einfach auf
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mensam Eucharisticam per modum Viatici. — Zu u. 1931, 4
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VI. muß doch im Supplementum ſtatt des einfachen confirm. can. 990

und 985 4. der große Unterſchied erwähnt werden, der bezüglich der Ir⸗

regularität ex delicto ob homieidium, wie der Dispens davon

zwiſchen dem alten und dem neuen Rechte beſteht. Ich verweiſe einfach auf

Heft III dieſes Jahrganges, S. 423 (Haring, „Das Ordinationsrecht nach

dem neuen kirchlichen Geſetzbuch“). Der can. 985, n. 4, lautet ja: Qui vo⸗

luntarium homicidium perpetrarunt ant koetus

humani (und

nicht mehr animati) abortum procurarunt, ekfectu secuto omnesque (oope⸗

rantes; und über dieſe Irregularität, auch wenn ſie geheim iſt, kann der Biſchof

nicht dispenſieren. — Bei u0. 1913, 4. C. und dem Zitat des betreffenden

ö

can. 990, § 2, wäre klar der Unterſchied zu erwähnen, daß der Beichtvater

nur von allen geheimen Irregularitäten ex delicto, das homieidium,

wie oben ausgenommen, dispenſieren kann in casibus urgentioribus, in

quibus Ordinarius adiri nequeat et periculum immineat gravis damni vel

infamiae, sed ad hoe dumtaxat, ut poenitens ordines jam suceptos exercere

lieite valeat; aber nicht in dem Falle, si durum sit poenitenti per⸗

manere per tempus necessarium ut Superior competens provideat. Das

gilt nur nach can. 2254, § 1, für die Abſolution von Zenſuren, damit der

Pönitent nicht in statu gravis peccati verbleiben muß. Einige nehmen es

freilich auch bei Irregularitäten an. — Erwünſcht wäre an dieſer Stelle die

Erklärung, wie ſich ein ſolcher, der von der geheimen Irregularität ex ho⸗

micidio seu ex procuratione abortus nicht dispenſiert werden kann, be⸗

nehmen muß. Silent moralistae. — Druckfehler finden f

beſonders im Supplementum.

ich wohl

Mautern in Steiermark.

P. Franz Mair G. Ss B.

7) Luther in Vergangenheit und Gegenwart. Von Franz Bichler.

(Doppelbändchen der „Bücher der Stunde“ 9 und 10). kl.

··(24a0)

Puſtet, Regensburg und Wien 1918.

Als der gefertigte Rezenſent dieſes Büchlein in die Hand; bekam und

aus der Datierung des Vorwortes (Juni 1918) erſah, daß das Buch wirklich

eben erſt erſchienen iſt, meinte er zunächſt, eine verſpätete und alſo ziemlich

überflüſſige Darſtellung Luthers von katholiſcher Seite vor ſich zu haben

und angeſichts des längſt abgelaufenen Jubeljahres der Reformation klagen

zu müſſen, daß die Katholiken eben überall zu ſpät kämen. Doch abgeſehen

von der Tatſache, daß gegenüber der großen Menge der Lutherliteratur im

Jahre 1917 wirklich ein gediegenes populäres Buch von katholiſcher Seite

über den Reformator höchſt notwendig geweſen wäre, hätte dieſes vorliegende

Büchlein gar nicht früher kommen können und, wenn es früher erſchienen

wäre, würden ihm die beſten Kapitel gefehlt haben. Denn, wie der Verfaſſer

im Vorwort ſagt: „Vorliegendes Buch gehört zu denjenigen, deren Leſung

igentlich von hinten beginnen ſollte. Im letzten Kapitel, über das Wieder⸗

aufleben Luthers zur Zeit des Reformationsgedächtniſſes von 1917, iſt der

wichtige Anlaß näher geſchildert, der zur Abfaſſung dieſer Schrift führte

er Luther der Gegenwart, d.h der neue Luther, wie er in den meiſten

rzeugniſſen des eben verfloſſenen Jubiläums erſcheint, forderte dazu auf,

den alten wirklichen Luther in kurzen Zügen ans Licht zu ſtellen. Inſoferne

iſt das Buch ein Nachhall des Lutherjahres und ein Buch der Stunde.“ Tat⸗

ſächlich iſt auch das letzte Kapitel das wichtigſte und intereſſanteſte. Es wird

vorbereitet durch das vorhergehende vierte Kapitel, das uns die ſchwankende

Geltung Luthers vom 16. bis zum 20. Jahrhundert kurz und richtig zeigt.

Im großen Weltkrieg wurde aus dem Religionsneuerer ein nationaler Heros,

ein deutſcher Luther gemacht, ein Vater der Deutſchen, wobei man auf die

3

15— ae der 2 .

V(und
nicht mehr animati) abortum procurarunt, ffecetu Secuto Omnesque coope-
rantes; un Üüber dieſe Irregularität, auch ſie geheim iſt, kann der Biſchof ““nicht dispenſieren. Bei 10. 19138, 40 und dem Zitat des betreffen en

990, 2, bare klar der Unterſchied 3 erwähnen, daß der Beichtvater
von Allen geheimen Irregularitäten EX delicto, das homicidium,

wie. oben ausgenommen, dispenſieren kann M casibus urgentioribus,
quibus Ordinarius Adiri nequea 61 periculum unmineat gravis damni vel
infamiae, sed 20 606 dumtaxat, Ut poenitens Ordines jam suceptos Exercere
lieite Vvaleat; aber nich in dem Falle, 81 durum 81t poenitenti per-

PET tempus necessarium Ut Supeérior competens provideat. Das
gilt Nur nach can 2254, 1 für die Abſolution von Zenſuren, damit der
Pönitent nicht 12 statu gravis peccati verbleiben muß Einige nehmen es
freilich auch bei Irregularitäten An — Erwünſ Gre an dieſer Stelle die
Erklärung, wie ich ein ſo

er, der von der geheimen Irregularität eX ho-
micidio SEu X procuratione abortus nicht di

enſter werden kann, be
nehmen muß Silent moralistae. Druckfehler finden
beſonders Im Supplementum

bh0
Mautern in Steiermark. ranz Maäir . 8

7) Luther in Vergangenheit und Gegenwart Von Franz Bichler.
(Doppelbändchen der „Bücher der Stunde“ und 10 (2⁴40

Puſtet, Regensburg und Wien 1918n er

n vom 11. Februar 1915 (A. A. S.

97) Milites ad

5

Vocat

i soldati sul fronte) admitti posse servatis servan

7

dis ad s

ram

mensam Eucharisticam per modum Viatici. — Zu u. 1931, 4

0. 6. und 1946.

VI. muß doch im Supplementum ſtatt des einfachen confirm. can. 990

und 985 4. der große Unterſchied erwähnt werden, der bezüglich der Ir⸗

regularität ex delicto ob homieidium, wie der Dispens davon

zwiſchen dem alten und dem neuen Rechte beſteht. Ich verweiſe einfach auf

Heft III dieſes Jahrganges, S. 423 (Haring, „Das Ordinationsrecht nach

dem neuen kirchlichen Geſetzbuch“). Der can. 985, n. 4, lautet ja: Qui vo⸗

luntarium homicidium perpetrarunt ant koetus

humani (und

nicht mehr animati) abortum procurarunt, ekfectu secuto omnesque (oope⸗

rantes; und über dieſe Irregularität, auch wenn ſie geheim iſt, kann der Biſchof

nicht dispenſieren. — Bei u0. 1913, 4. C. und dem Zitat des betreffenden
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can. 990, § 2, wäre klar der Unterſchied zu erwähnen, daß der Beichtvater

nur von allen geheimen Irregularitäten ex delicto, das homieidium,

wie oben ausgenommen, dispenſieren kann in casibus urgentioribus, in

quibus Ordinarius adiri nequeat et periculum immineat gravis damni vel

infamiae, sed ad hoe dumtaxat, ut poenitens ordines jam suceptos exercere

lieite valeat; aber nicht in dem Falle, si durum sit poenitenti per⸗

manere per tempus necessarium ut Superior competens provideat. Das

gilt nur nach can. 2254, § 1, für die Abſolution von Zenſuren, damit der

Pönitent nicht in statu gravis peccati verbleiben muß. Einige nehmen es

freilich auch bei Irregularitäten an. — Erwünſcht wäre an dieſer Stelle die

Erklärung, wie ſich ein ſolcher, der von der geheimen Irregularität ex ho⸗

micidio seu ex procuratione abortus nicht dispenſiert werden kann, be⸗

nehmen muß. Silent moralistae. — Druckfehler finden f
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7) Luther in Vergangenheit und Gegenwart. Von Franz Bichler.

(Doppelbändchen der „Bücher der Stunde“ 9 und 10). kl.

··(24a0)

Puſtet, Regensburg und Wien 1918.

Als der gefertigte Rezenſent dieſes Büchlein in die Hand; bekam und

aus der Datierung des Vorwortes (Juni 1918) erſah, daß das Buch wirklich

eben erſt erſchienen iſt, meinte er zunächſt, eine verſpätete und alſo ziemlich

überflüſſige Darſtellung Luthers von katholiſcher Seite vor ſich zu haben

und angeſichts des längſt abgelaufenen Jubeljahres der Reformation klagen

zu müſſen, daß die Katholiken eben überall zu ſpät kämen. Doch abgeſehen

von der Tatſache, daß gegenüber der großen Menge der Lutherliteratur im

Jahre 1917 wirklich ein gediegenes populäres Buch von katholiſcher Seite

über den Reformator höchſt notwendig geweſen wäre, hätte dieſes vorliegende

Büchlein gar nicht früher kommen können und, wenn es früher erſchienen

wäre, würden ihm die beſten Kapitel gefehlt haben. Denn, wie der Verfaſſer

im Vorwort ſagt: „Vorliegendes Buch gehört zu denjenigen, deren Leſung

igentlich von hinten beginnen ſollte. Im letzten Kapitel, über das Wieder⸗

aufleben Luthers zur Zeit des Reformationsgedächtniſſes von 1917, iſt der

wichtige Anlaß näher geſchildert, der zur Abfaſſung dieſer Schrift führte

er Luther der Gegenwart, d.h der neue Luther, wie er in den meiſten

rzeugniſſen des eben verfloſſenen Jubiläums erſcheint, forderte dazu auf,

den alten wirklichen Luther in kurzen Zügen ans Licht zu ſtellen. Inſoferne

iſt das Buch ein Nachhall des Lutherjahres und ein Buch der Stunde.“ Tat⸗

ſächlich iſt auch das letzte Kapitel das wichtigſte und intereſſanteſte. Es wird

vorbereitet durch das vorhergehende vierte Kapitel, das uns die ſchwankende

Geltung Luthers vom 16. bis zum 20. Jahrhundert kurz und richtig zeigt.

Im großen Weltkrieg wurde aus dem Religionsneuerer ein nationaler Heros,

ein deutſcher Luther gemacht, ein Vater der Deutſchen, wobei man auf die
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VAls der gefertigte Rezenſent dieſes Büchlein un die an bekam und
aus der Datierung des Vorwortes (Juni erſah, daß das Buch Virkli
eben erſt erſchienen iſt, meinte er zunächſt, eine verſpätete und alſo ziemlich
überflüſſige Darſtellung Luthers von katholiſcher Seite vor ich haben
und angeſichts des ängſt abgelaufenen Jubelhjahres der Reformation klagen
3 müſſen, daß die Katholiken Eben überall zu ſpät kämen Doch abgeſehen
von der Tatſache, daß gegenüber der großen Menge der Lutherliteratur im
Jahre wirkli ein gediegenes populäres Buch von katholiſcher Seite
über den Reformator höch notwendig geweſen wäre, hätte dieſes vorliegende
Büchlein guaur nicht rüher kommen unen und, wenn 68 früher erſchienen
bäre, würden ihm die eſten Kapitel efehlt haben enn, wie der erfaf EL
mà Vorwort ſagt: „Vorliegendes Buch gehört U denjenigen, deren Leſung
igentlich hinten beginnen ſollte. Im letzten Kapitel, über das Wieder—

aufleben Luthers 3UT Zeit des Refo mationsgedächtniſſes 5 19⁴7, iſt der
wichtige Anlaß näher geſchildert, der zur Abfaſſung dieſer Schrift führte

EL Luther der Gegenwart, d. der neue Luther, wie E u den meiſten
rzeugniſſen de  8 eben verfloſſenen Jubiläums erſcheint, forderte dazu auf,

den alten wirklichen Luther m. kurzen Zügen ans Licht 3 ſtellen. Inſoferne
iſt das Buch ein Nachhall des Lutherjahres und emn Buch der Stunde.“
ächlich iſt auch das letzte Ite das wichtigſte und intereſſanteſte. Es wird
vorbereitet Urch das vorhergehende vierte Kapitel, das die ſchwankende
Geltung Luthers 168bi5 zum Jahrhundert kurz und richtig zeigt
Im großen Weltkrieg wurde aus dem Religionsneuerer em nationaler Heros,
CH eutſcher Luther gemacht, ein Vater der Deutſchen, wobei man auf die
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die atholi ſind, doch ebenſo ihre Helden im Felde ſtellten, ihre Opfer In
der Heimat brachten Auch die Jubiläumsliteratur war darauf eingeſte
und den Burgfrieden, den die Katholiken achteten, durchaus nicht,
10 ſie wärmte alle äng widerlegten Legenden wieder auf und bewies im
Großen und Ganzen „eine traurige, wiſſenſchaftliche Rückſtändigkeit“. Trotz⸗
dem 609 der Verfaſſer im letzten ſchnitt QAI edler ſicht vor, den Burg⸗
frieden auch in der Zukunft 3 beachten, ETL verlangt Anerkennung der xiſtenz
der Katholiken, ein tieferes Eindringen in die Henntnis katholiſchen Weſens

Stelle der bisherigen kraſſen Unkenntnis, lehlu „gemeinſame Arbeit
der Katholiken und der noch poſitiv geſinnten Proteſtanten zZur Ueberwindung
der Elemente ölligen religiöſen Umſturzes“ 226) Wie berechtigt dieſe
Mahnung iſt, zeigen die jetzigen Ereigniſſe (Rezenſent chreibt dieſes
12 November vo 3zuLl Genüge! Das edle Ziel ird der VerfaſſeréödʒW ⸗·· ¶ ¶ Bů ᷑ͥ᷑..... wohl ebenſowenig erleben, DPie mancher rühere Ireniker; EL ieht dies auch
ein, enn ELr zum uſſ agt „Luthers Geiſt iſt, trotz aller Wandlungen
In der Geltung ſeiner Perſon, 3u tief Iu das Tdrei des Proteſtantismus
eingedrungen; er erzeugt immer noch eine 3 eichlich aat von Vorurteilen“

229) Doch werfen wir einen Blick auf die Darſtellung des Lebens
Luthers! Der erfaſſer ſtellt die Geiſtestaufe und den Aufentha  Luthers
auf der Wartburg boran, geht erſt ann auf die früheren Jahre zurück und
ſchilder

1E Entwicklung des Bruches des Reformators mit der Hir
eine Verkehrung, die den Geſetzen der genetiſchen Geſchichtsdarſtellung nicht
entſpri und im Unbrientierten Leſer Verwirrung hervorrufen kann.
Doch iſt dies auch das einzige, vas Rezenſent In dem anders gewünſcht
hätte Der Verfaſſer hat ich 10 ſtändig Ou Griſars große Lutherarbeit
halten, daß wir im Vorliegenden eine ſelbſtändig gehaltene Arbeit
Dr uns aben, die aber doch wie enn Auszug aus Griſar erſcheint, eine Arbeit,
die wir ſchon 3uLr Zeit des Erſcheinens des riſarſchen Luther angereg und
gewünſcht haben Wie riſar, Ucht auch Bichler die ſtrenge Objektivität
des Hiſtoriker 3 wahren und S iſt ihm dies auch gelungen: leſe
eln Urteil über Luthers Tiſchreden — oder Über das Privatleben des
Neuerers Während alſo der erfaſſer die ſtrenge Objektivität
und Urchaus nicht apologetiſche Tendenzen zur Richtſchnur hat, erfd EL
doch nicht in eine Unziemliche Leiſetreterei, wie e5 früher oft Ireniker, CL
dings in beſter Abſicht, getan haben Man ehe ſeine offenen Worte auf

147 und die Verdammue!ungsurteile Luther von proteſtantiſcher
Seite ſe 178 f Wir wünſchen dem Büchlein beſonders in den
Kreiſen gebildeter Katholiken, für die C5 ſich in erſter &  mnie eignet, viel Ver
breitung. Auch freuen wir uns, daß der Verfaſſer noch tiefer eingehende
Studien über Luthers anormales Seelenleben 154) veröffentlichen Ill

Graz Dr Ernſt 2
Der deutſche Proteſtantismus 781 Von Dr Johann apt

Kißlin Eine geſchichtliche Darſtellung in zwei Bänden Erſter Band (XI
422 — Zweiter Qn (XI 440) Münſter Wẽĩ 1917 Aſchendorff.

Es gehört für enen Katholiken ein gewiſſer Mut und eine ver-
roſſene Tbeitsfreudigkeit, eine hohe Auffaſſung der idealen Ufgabe
der Geſchichtſchreibung azu, heute emn hiſtoriſches Thema aus dem
proteſtantiſchen Lager zu beha  eln, eitdem wir aus der ritik an dem doch
gewiß einlich objektiven Griſarſchen Lutherwerk von Proteſtanten hören
mußten, ein Oli ſei überhaupt nicht imſtande, über proteſtanti Zuſtände objektiv 3 Urteilen. Darum freuen wir uns ſehr, daß gerade derjenige
Hiſtoriker, welcher derzeit mit der eu  en Kirchengeſchichte des V  ahr

underts meiſten ertrau iſt, 8 unternommen hat, uns emne Geſchides Proteſtantismus in dieſem Zeitraum 3 chenken Wir Katholiken müſſenihm nicht allein chon deshalb dankbar ſein, eil ihm die Gegner wenig Qn
wiſſen werden obwohl der erfaſſer mit Rückſicht auf ſeine „ernſten und

„Theol.⸗prakt. 1919.


